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e In den Vorarbeiten zum Alterverſor 


ſpätere Erweiterungen des Kanals berechnet iſt.] wurden mehrere Perſonen, ſowie einige Gensdar⸗ 


erforderliche Terrain erworben, ſondern noch ein] Fenſter eingeworfen wurden. Die Gendarmerie 


Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


Slelliue 


Morgen⸗Ausgabe. Mittwoch, den 14. September 1887. 


» mweinfteuer- und des Reliklengeſetzes im Reichs⸗ 
b Denti@land tage 5 wurde, ſoll, wie erwähnt, angeb⸗ 
Berlin, 13. September. Eine der „Polit. lich dahin gehen, daß den Hauptleuten zweiter 
Kort,“ aus Petersburg zugehende Meldung de Klaſſe das Gehalt der Hauptleute erſter Klaſſe, 
mentirt nochmals beſtimmt alle Gerüchte bezüglich und den Premier-Lieutenants das Gehalt der 
einer Zuſammenkunft zwiſchen dem Zaren und Hauptleute zweiter Klaſſe gewährt werden ſoll. 
dem Kaiſer Wilhelm. i Eine ſolche Verſchiebung der Gehaltsſtufen würde 
— Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ hört, er“ aber, wie der „Hamb. Korr.“ betont, weit über 
wartet der Reichskanzler von der Kiſſinger Fur pie bieher in Ausſicht geſtellte Grenze hinaus 
einen guten Erfolg. Vor der Hand aber mache gehen; das Reliktengeſetz erfordert bekanntlich 
ſich die ermattende Wirkung der Bäder geltend, einen jährlichen Penſions beitrag von 3 Prozent 
jo daß der Kanzler genöthigt geweſen iſt, die des Gehalts, während die angeblich beabſſichtigten 
Einladungen zu den Beftligfeiten abzulehnen, Gepalts⸗Verſchledenheiten Erhöhungen von 1080 
welche in Königsberg und Stettin aus Anlaß Mark bezw. 1260 Mark auf 2160 Mark bezw. 
der großen Manbver von den Provinzial Land. 2520 Mark, und von 3600 bezw. 3900 Mark 
tagen und ſtädtiſchen Verwaltungen veranſtaltet auf 4224 Mark in Aus ſicht ſtellen würden. Der 
worden ſind. früher berechnete Bedarf von 25 Milllonen Mark 
ä 1 Wie ok En a “ei würde demnach nicht aus reichen. 
Fe — Das „Journal de St. Petere bourg“ jagt 
— Der Statthalter von Elſaß⸗Lothringen, bezüglich der Erwiderung der „Nordd. Allgem. 
Fürst Hohenlohe, iſt heute Morgen mit ſeiner Ztg.“ auf die Auslaſſung der „Köln. Ztg.“ über 
ene zen Wien aus nach Watſchau ab⸗ pie Stellung Deutſchlands zu Rußland in der 
i bulgariſchen Frage: „Wir nehmen mit Befriedt- 
— Der dieſſeitige Botſchafter am Berliner 1136 95 deer freimüthigen Erklärung Alt, 
Hofe, Graf Schuwalew, if, wie aus Petersburg welche ſicherlich nicht allein an die „Köln. Ztg.“ 


. — RER ERENE SE gerichtet iſt. Die Erklärung kann zu gleicher 


* Zelt auch als Antwort auf die Angriffe gewiſſer 
nen De, Be Die, Mr Mh. Siege ar aen Serge Bad u 
Prinzen Koomar Sri Koloobha, und zahlreichem dewiſſer ruſſiſcher Blätter gegen die Deutjge Po⸗ 


tik dienen. Daraus, daß bei einer jo hervor ⸗ 
u — — „ ragend wichtigen Frage ſich die beiden Mächte, 


deren Politik nicht von einem Tage zum anderen 


lebt, in ihren Urtheilen und ihrer Aktion begeg 
ee en genere e eee nen, folgt weder, daß die eine Macht die Unter 


leppung eingetreten ſein, die auf den Geſund⸗ 
beachten des See ee Mathe: . be de dc in Selene be ane e 
rückgeführt wird. Dieſer unterzieht ſich augen ⸗ . 

j findet. Was würde aus dem Frieden der Welt 

blicklich in Karlsbad einer ernſten Kur, welche 5 ; . 
a 1 werden, wenn dieſes Mißtrauen das höchſte und 

ihm, der „Köln. Ztg.“ zufolge, kaum geſtatten lleinige Geſet jeglicher Pollulk wäre 2" 

dürfte, unmittelbar nach ihrer Beendigung ſich alleinige ejep jeglicher Po 

den Geſchäften mit voller Kraft zu wir men. So — In Sofia fanden geſtern Abend tumul- 
könnte is geſchehen, daß gerade das Alters ver- tuariſcht Demonſtrationen ſtatt, die ſich diesmal 
ſorgungsgeſetz eiren Aufſchub erfahren müßte. zwar wider die Gegner des Fürſten Ferdinand 
— Dem Bundes rath if folgende Mitthei- richteten, immerhin jedoch ein ſehr bedenkliches 
lung zugegangen: Symptom für die Zuſtände in Bulgarien ſind. 
Die bel der wehrpflichtigen ſeemänniſchen] Es liegen darüber zwei, nur in einzelnen Details 
Bevölkerung binfichtli der Zurückstellung von der von einander abweichende Depeſchen aus Sofia 
Aushebung, ſowie über den Dienſtantritt und die vor. Das Telegramm der „Ag. Havas! lautet: 
Militärverhältniſſe Anzumuſternder vielfach vor⸗ Wegen eines von Karawelo w veröfjentliäten 
kommende Unklarheit läßt es zweckmäßig erjeei- | Zeitungs-Axtikels, in welchem derſelbe den Für⸗ 
nen, einen Abdruck der in Betracht kommenden ſten Ferdinand und die Führer der patrlotiſchen 
Vorſchriften in die Seefahrtsbücher aufzunehmen, Liga angreift, fand heute (12.) Atend ein Pro- 
welche gemäß dem Beſchluß des Bundesraths vom teſtmecting gegen Karawelow ſtatt, in welchem 
21. Dezember 1872 bereits einen Abdruck der ſeine Verhaftung gefordert wurde. Ein Volks⸗ 
Stemannsordnung und des Geſetzes, betreffend haufe warf im Hauſe Karawelows und in der 
die Verpflichtung deutſcher Kauffahrteiſchiffe aur | Zeitungspruderei die Fenſterſcheiben ein, ſtieß 
Mitnahme hülfsbedürftiger Seeleute, zu enthalten Drohrnſe aus und begab ſich ſodann vor das 
haben. Zu jenem Zweck if eine Zuſammenſtel⸗ Palais des Fürſten, welchem eine Ovation dar⸗ 
lung entworfen worden, welche die Zuſtimmung gebracht wurde. Der Fürſt trat auf den Balkon 
der Regierungen der Bundesſeeſtaaten in allen und dankte der Menge für ihre patriotiſchen Zu- 
weſentlichen Punkten gefunden hat. Um die Auf- rufe. Hierauf zogen die Manifeſtanten nach dem 
merkſamfeit der Inhaber der Seefahrtsbücher auf Hauſe Stambulows, welcher zu ihnen ſagte, jo 
dieſe Zufammenftellung zu lenken und deren Auf- lange die Sache Bulgariens ſolche Vertheidiger 
finden zu erleichtern, wird es ſich empfehlen, den habe, werde dieſelbe nicht verloren ſein. Eine 


zweifellos in ruſſiſchem Solde ſtehende Intriguan- 
ten, ſo bürgt doch nichts dafür, daß ſich nicht an 
den Leitern der heutigen Bewegung ſehr bald das 
„Heute mir, morgen Dir!“ erfüllen werde. 


— Herr Deroulede iſt auf ſeiner durch den 
Schiffbruch des Dampfers „Conſtantin“ veran- 
laßten Irrfahrt auch nach Helſingfors in Finn⸗ 
land gerathen und hat ſich dort gnädigſt inter ⸗ 
vie wen laſſen. Ein Freund des „Berl. T.“ ſen⸗ 
det ſeinem Blatte darüber aus der finnländiſchen 
Hauptſtadt den folgenden Bericht: 

„Die Unterredung, welche Herr Deroulede 
mit dem Redakteur einer hieſigen Zeitung hatte, 
drehte ſich zuerſt um den Schiffbruch des Dampfers 
„Conſtantin“. Der franzöſiſche Apoſtel ſprach ſich 
ſehr lobend über die Geiſtesgegenwart des Ka⸗ 
pitäns aus. Der Stoß, welchen das Schiff bei 
dem Aufrennen erlitt, ſei fürchterlich geweſen. 
Deroulede warf ſich ſchnell in die Kleider und 
eilte auf Deck. Das Leck war in der Mitte des 
Schiffes, Anfangs zwar nicht groß, erweiterte ſich 
jedoch durch die Bewegungen des Dampfers an 
dem ſcharfen Felſen. Deroulede eilte dann wie⸗ 
derum in die Kajüte, um die Paſſagtere zur Haft 
anzutreiben. 

„Ich hatte meine Cigarre angezündet, denn 
ich rauche immer“, jo erzählt er; „aber der Ka⸗ 
pitän bat mich, in dieſem Augenblick nicht zu 
rauchen. Ich begriff das Verbot nicht; ich 
glaubte durch Rauchen die Anderen zu beruhlgen. 
Doch unterſchätzte ich das Lebensgefährliche der 
Situation keineswegs. Ich dachte daran, daß 
ich, der ich nur für mein Frankreich gelebt, fern 
von der Heimath in den finniſchen Scheeren mein 
Leben elnbüßen ſollte. Wir Herren griffen zu 
den Rettungsapparaten und Stcherheitsbojen. 
Nothſignale wurden gegeben und mehrere Ra⸗ 
teten aufgelaſſen. Es war gegen 4 Uhr 
Morgens. 

Einige Deutſche, darunter eine Dame, hat ⸗ 
ten mich früher ſchtel angeſehen; als aber Letz⸗ 
tere in Ohnmacht fiel, und ich ihr zu Hülfe 
eilte, machte ich die Erfahrung, daß es in 
folgen Augenblicken weder Deulſche noch Fran ⸗ 
joſen giebt; wir Alle find nur Menſchen. 

Herr D. war außerordentlich entzückt über 
Alles, was er in Finnland geſehen. Im Allge- 
meinen ſchten er mit unſeren Verhältniſſen recht 
vertraut zu ſein. Den Umſtand, daß die ban- 
lichen Koſten des Volksſchulen⸗Palais in Wiburg 
durch Abgaben auf den Branntwein aufgebracht 
worden, fand er „sublim“ und unſere Landes- 
vertretung „fort curieux mais inter&ssant” 
(„jehr ſeltſam, aber intereſſant“). 

Der Unterſchied in Allem zwiſchen Rußland 
und Finnland war ihm auffällig. Die öffent⸗ 
lichen Gebäude der Stadt und ſonſtige Sehens 
würdigkeiten hatte er beſucht und ſich über Alles 
genau unterrichtet. 

Ich benutzte, ſo ſchreibt der „Interviewer“, 
natürlich die Gelegenheit, ihn betreffs der poli 
tiſchen Verhältniſſe in Frankreich auszufragen. 
„Wann giebt es Krieg?“ fragte ich. 


Schiffs. 


Narrheit. 


drängt. 
ſchüſſe ab. 


Abdruck derſelben auf farbigem — etwa bläu-] weitere Anſammlung vor dem Hauſt Karawelow's „Meine perſönliche Ueberzeugung“, antwor⸗ 
lichem — Papier vorzuſchreiben. wurde von der Polizei zerſtreut. N tete er, „iſt, daß der Krieg ausbrechen wird, 

— Die für den Nord⸗Oſtſee⸗Kanal noth- Das Telegramm des „Reuter ſchen Büreaus und zwar recht bald. Jedenfalls,“ fuhr er fort, 
wendigen Bortarationen werden von den acht ſchildert die Demonſtration folgendermaßen: „werden Sie ſehen, daß vor oder innerhalb des 


Jahres 1889 große Umwälzungen oder beden⸗ 
tende Regulirungen der Staaten Europas ftatt- 
finden werden. Es giebt ein Mittel, elnem 
großen Revanche⸗Kriege vorzubeugen, nämlich, 
daß Deutſchland zu uns jagt: Elſaß und Loth 
ringen können wir nicht herausgeben; nehmt 
aber ſtatt deſſen einen Theil von Belgien! wir 
wollen zuſammen alle Schranken niederbrechen. 
Das wäre die Politik zweier Räuber. Das 
Frankreich, welches wir von unſeren Vätern er⸗ 
halten haben, müſſen wir unſeren Kindern zu⸗ 
rückliefern; wir find es uns ſelbſt, ihnen und 
der Geſchichte ſchuldig — da haben Sie den 
Grundgedanken der „Ligue des patriotee." Ein 
Land, welches ſolches nicht thut, verurtheilte ſich 
ſelbſt zum Untergange.“ 

Nachdem wir noch von Boulanger, dem Mo- 
bilifirungsverju und den Territorialfoldaten ge 
ſprochen, äußerte er zuletzt: „Die Liga verfolgt 
das folgende Ziel: Reviſion des Frankfurter 
Vertrages und die Herausgabe (nicht Rückerobe⸗ 


Taxatoren, deren je zwei jedem der vier Bau ⸗ Heute fand auf dem Platze an der Kathe ⸗ 
amter zuge hören, eifrig vorgenommen. Die dem drale ein von 800 Perſonen beſuchtes Meeting 
Kieler Diſtrikt zugewieſenen beiden Taratoren aus] der nationalen Partei ſtatt, bei welchem Stoia- 
Hannover haben, nach der „Fr. Z.“, von Rends⸗ now und Voltſchew ſprachen. Letzterer ſchlug 
burg aus zu Wagen und zu Schiff mitunter ge- [eine Reſolutlon vor, in welcher gejagt wird, daß 
meinſam mit dem Vorſißenden der Kanallommij- man dem Fürſten in jeinen Beſtrebungen für das 
Mon, Regierungsrat) Löwe, Exkurſionen der] Wohl Bulgariens bis zum Aeußerſten beiſtehen 
Schätzung von Territorien halber vorgenommen. müſſe. Hiernach begab ſich ein großer Volks⸗ 
Es wird nicht nur das für das neue Kanalbett haufe zum Hauſe Karawelow's, in welchem die 


nommen. 


Stück Land zu beiden Seiten, das für etwalge] griff den Haufen wiederholt an und wie es heißt, 


der Entſchädigung wird der jetzige Werth der men verwundet. Die Menge zog hierauf nach 
Ländereien zu Grunde gelegt, nicht aber der er⸗ der Druckerel der Zeitung „Tirnowska Conſtitu⸗ 
höhte Werth, den dieſelben durch den Kanal er- tia“, zerbrach auch bier die Fenſterſchelben und 
halten könnten. riß das Schild herunter, wobei gerufen wurde, 
— Die Ankündigung von einer Erhöhung „Nieder mit den Verräthern!“ Sodann begab 

der Dffigiers-Gehälter wird in den betreffenden] ſich die Menge zu dem Palais des Fürſten und 
militäriſchen Kreiſen natürlich freudig begrüßt, brachte demſelben lebhafte Ovationen dar, nach- 
während die Zivilbeamten im Reiche und in] dem die auf dem Meeting beſchloſſene Reſolution 
Preußen es peinlich empfinden, daß von einer] verleſen worden war. Der Fürſt dankte und 
Verbeſſerung ihrer Gehaltslage wiederum nicht die ſagte: „Liebet mich, ſeid Patrioten! Es lebe] rung) von Elſaß⸗Lothringen an Frankreich; als 
Rede iſt. Die Erhöhung der Offizlers⸗Gehälter, Bulgarien!“ Mittel hierzu dienen: Propaganda und Entwide 
auf die ſchon bei der Berathung des Brannt- Sind Karawelow und Radoslawow auch] lung der patriotiſchen und militäriſchen Erzie 


richtig. 
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hung durch Bücher, Lieder, Schützenvereine und 
Die patriotiſche Liga zählt 
circa 200,000 in ganz Frankreich zerſtreute Mit- 
glieder. Der von ihr ausgeübte Druck auf die 
öffentliche Meinung iſt bereits bedeutend, nament⸗ 
lich in Paris.“ i 
Zu dem Herausgeber einer anderen Zeitung, 
„Helſing⸗Dagblad“, äußerte er unter Anderem: 
„Es giebt Leute, 
ſtatt Elſaß⸗Lothringen ein Stück von Belgien 
nehmen. Auf dieſen Vorſchlag erwiedere ich ſtets: 
was, glaubt Ihr, daß eine Mutter, deren Sohn 
man getödtet, ſagen würde, 
Erſatz drei Sklaven anbieten würde? 
dieſe Provinzen haben. 


Turnübungen. 


wenn man ihr als 


Erſt dann kann von 
Frieden die Rede ſein. Und wenn man mir den 
Vorwurf macht, daß ich zu heftig zu Wege gehe, 
jo antworte ich, wie ich es einem Miniſter ge- 
than, welcher nach meiner Rede an der Statue 
für Henry Martin mich bat, ich möchte mich doch 
mäßigen: „Ja, Herr Miniſter, Ste haben gut 
reden. Bedenken Sie aber, ich bin der Heizer 
der Maſchine, und Sie ſind der Befehlshaber des 
Sie bitten mich, Kohlen zu ſparen, und 
Wie reimt ſich das?“ 

Der intereſſante Bericht ſchildert den fran⸗ 
zöſiſchen Hetzapoſtel in feiner ganzen aufgeblaſenen 


doch wollen Sie vorwärts. 


— Die Vorgänge in Michelstown haben in 
der Umgegend dieſer Stadt bereits ihre Wieder⸗ 
holung gefunden, weangleich es dabei nicht zu 
Blutvergleßen kam. Als die Polizei in vergan⸗ 
gener Nacht bei einer Schlägerei unter den Dorf- 
bewohnern von Ballyponeen nahe bei Michelstown 
einſchreiten wollte, wurde fie von einem Volks 
haufen angegriffen und in die Kaſerne zurückge⸗ 
Von hier aus gab fie zwei Flinten 

Es wurde Niemand verwundet, die 
Menge ergriff indeß die Flucht. ; 
wurben verhaftet. 

Die Vorgänge in Mitchelstown haben ganz 
Irland in die größte Aufregung verſetzt und 
wirbeln viel Staub auf. 
Labouchere in Cork und Michael Davitt in Shauf- 
bill bei Dublin Stoff zu geharniſchten Reden 
William O'Brien wurde 
vorgeſtern Abend, wie bereits in Kürze gemeldet, 
in Kingstown in Gemäßheit des gegen ihn er⸗ 
laſſenen Haftbefehls verhaftet, während er id 
von Labouchere und den übrigen engliſchen Par⸗ 
lamentsmitgliedern, die jüngſt nach Irland ge⸗ 
kommen, um ſich an den Meetings in Ballycorce 
und Michelstown zu betheiligen, anläßlich deren 
Abreiſe nach London verabſchiedete. 
ihm jedoch geſtaltet, die Nacht in ſeinem Hotel 
zuzubringen, von deſſen Balkon herab er eine 
Anſprache an eine große Volksmenge hielt, worin 
er u. A. ſagte, er ſel ftoly auf die Männer, 
welche den Marktplatz in Mitchelstown befaupte-r 
ten. Sein Prozeß wurde geſtern in Cork bis 
zum 23. d. M. vertagt. O Brien fol dann vor 
dem Gerichte in Mitchelstown erſcheinen. 3 

Der Verſuch der Oppofition im Unterhauſe, 3 
die Vorgänge in Mitchelstown als Sturmbock 
wider die Pofition der Regierung zu verwenden, 
iſt vorläufig mißlungen. 
der geſtrigen Abendſitzung wurde der Antrag Par⸗ 
nell's, die Debatte zu vertagen, mit 228 gegen 
87 Stimmen abgelehnt und die Berathung der 
einzelnen Paragraphen des Finanzgeſezes ange⸗ 
Das Haus nahm hierauf ſämmtliche 
Amendements zur Vorlage betreffend den Betrieb 
von Kohlen- und anderen Bergwerken an. 4 


Minden, 12. September. 
Monaten wurde gemeldet, der Prinzregent werde 
von einer die Beſtreitung ſeines Unterhaltes aus 
Staatsmitteln geſtattenden Verfaſſungsbeſtimmung 
Das Minifterium hat hierfür 
Die baie⸗ So 


Vorgeſtern lieferten fie 


gegen die Regierung. 


Im weiteren Verlaufe 


Gebrauch machen. 
100,000 Mark ins Budget eingeſtellt. a 
riſche Preſſe bezweifelte dieſe Summe wegen ihrer 
Geringfügigkeit, aber ohne Grund, 
gleichzeitig behauptete, das Miniſterium werde die 
Höhe der betreffenden Summe erſt nach Ueberein⸗ 
kunft mit den Parteien feſtſtellen. A 
Die Kammer kann die Thatſache der 
Beſtreitung des Unterhalts aus Staatemittelnn 
nicht anfechten und der Betrag von 100,000 
Mark iſt ſo beſcheiden, daß darüber wohl eine 
Erörterung überhaupt nicht möglich iſt. 
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Ausland. 

Sofia, 9. September. Der Fürſt hat den 
ehemaligen öſterreichiſchen Major Laaba, der ihn 
von Wien begleitete, zum Chef ſeiner Privatkanzlet 
mit dem Titel Geheimrath und Excellenz ernannt. 
Der „Köln. Ztg.“ wird bei dieſer Gelegenheit 
über den je nach Umſtänden vielleicht bald ein- 
flußreichen Mann noch Folgendes mitgetheilt: 
Herr v. Laaba gilt als ein Offizier von hervor⸗ 
ragender Begabung und als ehrenwerther Cha- 
rakter. Er wurde in verhältnißmäßig jungen 
Jahren Major, ließ ſich aber 1875 beifallen, in 
einer anonymen Flugſchrift eine andere anonyme 
militäriſche Flugſchrift, die einen begabten, aber da- 
mals noch ſehr jungen Erzherzog zum Verfaſſer 
hatte, heftig und rückſichtslos zu bekämpfen. 
In Folge dieſer Angelegenheit mußte er nach 
ehrengerichtlichem Spruch ohne Penſion den Mili⸗ 
tärdienſt verlaſſen. Zwölf Jahre war er dann 
als militäriſcher Redakteur in Wiener Zeitungen 
thätig. Vor zwei Jahren erhielt er vom Kaiſer 
im Gnadenwege eine Penſion. Auf dem Wege 
nach Soſia wurde er bekanntlich angehalten und 
öſterreichiſcherſeits genöthigt, gänzlich auf ſeinen 
militäriſchen Charakter und feine Penflon zu ver⸗ 
zichten. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 14. September. Nach den neueſten 
Beſtimmungen erfolgt die Abreiſe Ihrer Majeſtät 
der Kaiſerin am Donnerſtag, während Se. Ma- 
jeſtät der Katjer bis Sonnabend Vormittag in 
unjerer Stadt verweilen wird. Das Fackelſtänd⸗ 
chen der Turner und Sänger iſt in Folge deſſen 
auf Freitag Abend verlegt. 

— Dem Geh. Juſtizrath und ordentlichen 

Profeſſor an der Univerfität zu Greifswald, Dr. 
Haeberlin, iſt der Rothe Adler Orden 
dritter Klaſſe mit ver Schleife verliehen. 
Das Schickſal des Frauenmörders 
Schechtel iſt nunmehr entſchieden. Das we- 
gen Vergiftung ſeiner beiden Ehefrauen — eine 
in Berlin und eine in Stargard — vom Star- 
garder Schwurgericht im Mai d. J. gegen ihn 
gefällte Todesurtheil hat jetzt die Beſtätigung des 
Kaiſers erhalten. Schechtels Hinrichtung wird 
am nächſten Freitag, den 16. d. M., erfolgen, 
wahrſcheinlich durch den Scharfrichter Krauts au 
Berlin. | 


Bilder von der Parade. 
Stettin, 13. September. 

Die Falkenwalderſtraße war heute 

faſt noch belebter als geſtern die Via trium⸗ 
phalis, auf welcher Seine Majeſtät der Kaiſer 
feinen Einzug in Stettin hielt. Die zur Parade 
ausrückenden Truppen marſchirten ſchon frühe 
unter klingendem Spiel hinaus und hatten in der 
überaus feſtlich geſchmückten Straße Alt und 
Jung, Männlein und Fräulein an die Fenſter ge⸗ 
lockt. Jedes Fenſter war beſetzt, jeder Zaun, der 
einen etwas erhöhten Standpunkt darbot, belagert. 
Die Kellerhälſe voll Meuſchen gedrängt, die Ge⸗ 
rüſte an den Neubauten ſo beſetzt, daß man nur 
die gute Struktur derſelben bewundern kann, daß 
fie nicht zuſammenbrachen. Selbſt die ſchmucken 
Wäſcherinnen der Dampf waſchanſtalt verfehlten 
nicht, in ganz friſch gewaſchenen Kleidern ſich den 
Truppen zu präſentiren. So zog denn alles nicht 
nur wie zu einer Parade, ſondern wie zu einem 
Feſte binaus und theilte ſich dieſe Stim- 
mung, die urch das vorzügliche Wetter noch 
unferſtützt wurde, wie elektriſtrend mit. Wagen 


3 auf Wagen, Equipagen, Droſchken, die möglichſten 


und unmöglichſten Fuhrwerke zogen um die Wette 
hinaus, um bei der Parade nicht zu fehlen. 
Eine impoſante Kundgebung des Patuiotis⸗ 
mus, ja vielleicht mit die impoſanteſte, bildete 
ferner der Zug der Krieger vereine. 
Taf ſämmtliche pommerſchen Vereine, über hun⸗ 
dert au der Zahl, hatten ihre Deputationen und 
Vertreter geſchickt, und es war in der That ein 
erhebendes Schauſplel, alle dieſe geweſenen Krie- 
ger mit ihren Fahnen, ihrer Muſik auf das 
Kreckower Feld hinausmarſchiren zu ſehen, um 
ſich noch einmal ihrem alten Kriege herrn zu zei 
gen, ſich noch einmal von ihm muſtern zu laſſen 
und ihm Auge ins Auge ſehen zu dürfen. Wenn 
Kaiſer Wilhelm nicht in dem Herzen eines jeden 
Deutſchen wohnte, in dieſen Herzen ſeiner alten 


2 Krieger hat er gewiß eine Wohnſtätte gefunden, 


abſehbar dehnte ſich der Zug. 
Fialkenwalderſtraße, von wo aus man die Straße 
nach beiden Seiten hinunterſteht, konnte man, jo 


zählte. 


aus denen keine irdiſche Macht ihn vertreiben kann. 
Man ſah es den alten Soldaten an, eine wie 
heilige und ernſte Sache es ihnen war, ſich noch 
einmal dem kaiſerlichen Kriegsherrn zeigen zu 


2 dürfen, wie fie keine noch jo weite Reife geſcheut, 


um bier auf dem Platze zu fein. Und ſchier un⸗ 


Vom Stern der 


weit das Auge reichte, nach Stettin wie nach 
Kreckow zu, nur Kriegervereine und wieder Vereine 
ſehen, ſah man nur Banner und Fahnen, nur 


® mit Ehrenzeichen und den Andenken an die Feld⸗ 
mige von 1864, 1866 und 1870 geſchmückte 


Männer, auf deren Bruſt jedes dleſer Zeichen von 
über wundenen Schlachten, von Siegen, von 
Treue und Hingebung an Katſer und Reich er⸗ 
Es war freilich keine franzöſiſche Moblli⸗ 
ſtrung, aber es war doch eine Art von Antwort 
f. Es war die Antwort, daß bei uns »ein 
Folder Modiliſtrungsverſuch nicht nöthig, daß nicht 
nur alles bei uns vorbereitet und in Ordnung iſt, 


um in jedem Augenblick bereit und marſchfertig 
du ſein, ſondern daß auch unſere Bevölkerung, 
von Vaterlandsliebe und Friegerifchem Geiſte ge- 


Reben, auf den erſten Wink unferes oberſten 


Kriegsherrn nicht nur bereitwillig, ſondern freudig 
zu den Fahnen eilt. Ueber vierzig Minuten 


folgte in Kompagniefront, der Kavallerie in Zügen 
und! der Artillerie in Batterlefront. Die Parade 


dauerte der Vorbeimarſch der Kriegervereine. Im- wurde von dem Kommandeur des 2. Armeekorpg, 


mer neue und neue Maſſen drängten heran. Es 
war in der That außer dem Armeekorps, welches 


Gentrallieutenant v. d. Burg, kommandirt. — 


Den Vorbelmarſch eröffnete das Grenadier⸗Regt 


in Parade ſtand, noch ein zweites Armeekorps, ment König Friedrich Wilhelm IV. (1. pomm.) 


das ſich hier präſentirte, vielfach allerdings nur 


Nr. 2, welches von Sr. könig l. Hoheit 


durch Deputationen vertreten, aber ſelbſt in die · de m Prinzen Wilhelm feinem kai⸗ 


fen Deputationen zahlreich genug, um jeden Zwei⸗ 
fel daran zu unterdrücken, daß hinter dem in 
Parade ſtehenden Armeekorps noch ein anderes 
ebenſo zahlreiches, aus ebenſo gedienten alten 
Soldaten zuſammengeſetztes ſtände. Es fehlte da⸗ 
her dieſem Vorbeimarſche der Kriegervereine auch 
nicht an pſychologiſch äußerſt intereſſanten Mo⸗ 
menten. Faſt alle dieſe Kriegervereine hatten ja 
auch mehr oder minder die Ihren mitgebracht, 
und jo konnte man jeden Augenblick im Publi- 
kum den Ruf hören: Ah, das ſind die Unſern! 


ſſerlichen Großvater vorgeführt 
wurde, und brach das Publikum bei dieſer 
Gelegenheit in ſtürmiſche Hochrufe aus. Das 
pommerſche Füſllier Regiment Nr. 34 wurde von 
ſeinem Chef, General der Infanterie von 
Schachtmeyer, vorgeführt und das Kolber⸗ 
ger Grenadier-Regiment Nr. 9 von dem greiſen 
Feldmarſchall Graf Moltke, welchem der Kat- 
ſer nach dem Vorbeimarſch tief bewegt die Hand 
drückte. Der Parademarſch der einzelnen In⸗ 
fanterie-Regimenter gewährte einen prächtigen An- 


und zu dem Stolze auf die Krieger geſellte ſich blick und ſiel in jeder Weiſe muſterhaft aus. — 


noch der Stolz auf den Ort, welcher einen ſol⸗ 
chen Verein hierher geſandt. Und ebenſo, alte 
graubärtige Männer in den ſechziger Jahren fühl⸗ 
ten fi wieder jung: Wir ſchleßen noch mit Je⸗ 
dem um die Wette! Wir tragen auch noch das 
Gewehr! Wir gehen auch noch mit! tönte es 
von den Lippen und es lag in dieſen wetterhar⸗ 
ten Zügen ein Ernſt, der zeigte, daß es ihnen 
ſchwer werden würde, zu Hauſe zu bleiben und 
nicht mehr ihrem oberſten Kriegsherrn nacheifern 
zu dürfen, der durch Gottes Gnade noch mit 90 
Jahren ſtark genug iſt, feinen kriegeriſchen Pflich⸗ 
ten zu genügen. Ja es iſt ein eigenes und herr⸗ 
liches Ding um die Nation in Waffen; wie das 
kriegeriſche Feuer ſich fortpflanzt und immer wie ⸗ 
der durch das Vorbild Sr. Majeſtät des Kai⸗ 
ſers, durch das Beiſpiel der Andern Nahrung 
und Anfachung empfängt. Und inſofern war es 
auch im höchſten Grade pſychologiſch intereſſant, 
als gerade die fremden Militärbevollmächtigten, 
unter ihnen auch die franzöſiſchen, an dieſen Ver ⸗ 
einen vorüberfuhren Zuerſt vielleicht ein etwas 
ſpöttiſcher Anflug, als aber dann Verein auf 
Verein kam, etwas wie Unbehagen, und als die 
Kette der Vereine gar nicht abriß, als fie un 
unterbrochen von Stettin bis hin nach Kreckow 
reichte, etwas wie Bewunderung. — Es war ein 
ſtummes Augenſpiel, das ſich dort abſpielte. Es 
lag etwas in dieſer Kundgebung der Kriegerver ⸗ 
eine, was zu ſagen ſchien: Wir werden unſere 
Schuldigkeit thun! Und es lag auch etwas in 
den Blicken der Fremden, das anzudeuten ſchien, 
dieſe Kundgebung könne nicht mißverſtanden 
werden. 

Die Schützen⸗Kompagnie der Bürger hatte 
auf der rechten Seite der Chauſſee hinter Weſtend 
Aufſtellung genommen. Als der kaiſerliche Wa⸗ 
gen dort hielt, nahm Se. Majeſtät aus den Hän- 
den des Vorſtandes — Herren Ziehm und Noack 
— den Rapport entgegen, gleichzeitig ließ ſich 
derſelbe den derzeitigen König der Kompagnie, 
Herrn Kücken, vorſtellen und erkundigte ſich eln⸗ 
gehend nach den Verhällniſſen der Schützen⸗Kom⸗ 
pagnte. Unter den aufgeſtellten Mitgliedern fiel 
der Ingenieur Schröder vom Vulkan auf, welcher 
das Verdienſtkreuz trug, und auch dieſen ließ ſich 
Se. Majeſtät vorſtellen und erkundigte ſich, aus 
welchem Anlaß demſelben das Ehrenzeichen ver⸗ 
liehen ſei. Mit einem Glückwunſch auf das fer⸗ 
nere Gedeihen der Schützen⸗Kompagnie fuhren 
Se. Majeſtät welter, begleitet von den ſtürmiſchen 
Hochs der Anweſenden. 

Ein weiteres außerordentlich inteleſſantes 
Bild entrollte ſich auch ferner in der Falken ⸗ 
walderſtraße in der Nähe von Friedens 
hof und Bethanien. Hier war eine Tri⸗ 
büne errichtet, auf denen thellweiſe die Schüle⸗ 
rinnen der in Weſtend befindlichen Schulen, theil- 
weiſe aber auch die Schweſtern aus Bethanien 
ſaßen. Es war darüber ein Bogen geſpannt, 
welcher die folgende Inſchrift trug: 

Grüß Gott 
von 
Irledenshof und Bethanien. 

Daß wir hier in Friedens hof 

Dee Friedens Werke baun, 

Das it dein Werk, Frtedenshort, 

Auf den die Völker traun. 

Doch will der Feind durchaus den Streit, 

Gerüſtet iſt dein Heer; 

Bethaniens Schweſtern find bereit, 

Ziehn willig hinterher! 

Die kaiſerlichen Majeſtäten, welche hier mit dem 
Liede „Heil Dir im Siegerkranz“ empfangen 
wurden, machten denn auch hier an der Tribüne 
einen kurzen Aufenthalt, um die frommen 
Schweſtern, welche ſich ja bereits fo viel Verdienſt 
um die Pflege verwundeter Krieger erworben, zu 
begrüßen. 

Auf dem Paradefelde waren bereits Prinz 
Wilhelm, Prinz Leopold und Feldmarſchall Moltke 
bei ihrem Erſcheinen mit jubelnden Ovationen 
empfangen worden, als die Wagen der Majeſtäten 
ſichtbar wurden, ertönten aufs neue brauſende 
Hurrahrufe von dem nach Tauſenden zählenden 
Publikum, welches auf den Aeckern bei Kreckow 
Aufſtellung genommen hatte. Nachdem Se. Majeſtät 
mit glänzender Suite die Front der in zwei 
Treffen aufgeſtellten Truppen beſichtigt, hielten 
die Wagen der Majeſtäten gegenüber der Tri- 
büne und der Vorbelmarſch begann. Der Kaiſer 
ſtand aufrecht im Wagen und be- 
hielt dieſe Stellung fo lange, als 
der erſte Vorbeimarſch währte, faſt 
1½ Stunde, und dieſer Umſtand 
bezeugt am beſten, wie erfreulich 
der Geſundheitszuſtand des Kaiſere 


if. — Der erſte Vorbeimarſch der Infanterie er 


Jetzt war der Vorbelmarſch zu Ende, die Kavallerie 
folgte, voran die Paſewalker Küraſſtere — das 
Regiment der Königin — und jetzt 
erfolgte der ergrelfendſte Moment des Tages, 
Se Mafeſtät der Kaiſer verlief 
den Wagen und führte der Kaiſe⸗ 
rin ihr Regiment perſönlich vor. 
Ihre Majeſtät erhob ſich und ſte⸗ 
hend nahm ſie den Vor beimarſch 
ihres Regiments entgegen; erſt nachdem das Re- 
giment deſilirt hatte, ſchritt der Kaiſer wieder 
zu ſeinem Wagen zurück. Wir haben ſchon 
bemerkt, daß dies der ergreifendſte Moment der 
Parade war. Alle, welche denſelben beobachten 
konnten, ließen ſtürmiſche Hochrufe ertönen, und 
nicht nur Damen weinten, ſondern auch über die 
Wange manches alten Kriegers ſahen wir Thrä⸗ 
nen rinnen. — Als das neumärkiſche Dragoner- 
Regiment aufmarſchirt-, wurde daſſelbe in Ber- 
tretung ſeines Chefs, des Kronprinzen von Schwe⸗ 
den, von dem ſchwediſchen Major Fröding 
vorgeführt. Nach der Kavallerie folgten die bei- 
den Artillerie- Regimenter und das Train⸗Ba 
taillon. — Der zweite Vorbelmarſch erfolgte bei 
der Infanterie in Regimentskolonne, bei der Ka⸗ 
vallerie, Artillerie und dem Train im Trabe und 
zwar die Kavallerie in Eskadronsfront, die Ar- 
tillerie in Abtheilungsfront und der Train in 
Kompagniefront. Nach dem Vorbeimarſch verſam⸗ 
melte der Kaiſer die Führer der Truppen um ſich 
zur Kritik, welche in jeder Welſe zufrledenſtellend 
ausfiel. 

Nachdem die Truppen das Paradefeld ver- 
laſſen, begab ſich Se. Majeſtät der Kaiſer zur 
Aufſtellung der Krieger-Bereine Pommerns, nahm 
hier aus den Händen des Kommandeurs derſel⸗ 
ben, Herrn Steuer⸗Inſpektor Cuno, den ge 
ſchmackvoll eingebundenen Rapport entgegen und 
fuhr ſodann, gefolgt von dem Wagen der Kal 
ferin, an deren Seite Prinzeß Wilhelm Platz ge- 
nommen hatte, die Front der Vereine ab, zeit ⸗ 
weiſe anhaltend und mit einzelnen der Krieger 
freundliche Worte wechſelnd. Erſt gegen 2 Uhr 
verließen die kaiſerlichen Majeſtäten das Parade 
feld, begleitet von den ſtürmiſchen Hochrufen des 
Publikums. 

Neu war auch das Arrangement bei der 
Abfahrt der Majeſtäten vom Pa⸗ 
radefeld Während früher die Truppen nach 
dem Vorbeimarſch in Regiments - Kolonnen ſich 
ſofort in ihre Quartiere begeben hatten, ſtellten 
ſie ſich diesmal längs des Weges, der vom deut⸗ 
ſchen Berge nach der Chauſſee führt reſp. längs 
der Chauſſee wieder auf. do ſahen die Trup 
pen noch einmal die Majeſtäten langſam vorbei⸗ 
fahren, ja es war dies in mancher Hinſicht viel- 
leicht der impoſanteſte, weil abſolut ftaubfreie An- 
blick der ganzen Parade. Zuerſt eine Reiter⸗ 
Brigade, ein Ulanen-, Dragsner- und das Stol⸗ 
per Huſaren Regiment; dabei die Offiziere 
der Paſcwalker Küraſſiere, die ſich hier 
von Ibrer Majeſtät der Katſerin, welche Inha⸗ 
berin des Regiments iſt, verabſchiedeten; fo- 
dann die breiten Maſſen der Infanterie, und 
dann wieder die andere Reiter-Brigade mit den 
Paſewalker Küraſſteren und noch je einem Ula⸗ 
nen und Dragoner - Regiment. Als die Maje 
ſtäten hier durchfuhren, zuerſt die Kalſerin mit 
der Prinzeß Wilhelm und dann der Kaiſer ſelbſt, 
pflanzte ſich von Regiment zu Regiment das Hoch 
fort, untermiſcht mit dem Zurufe der Zlvilbevöl⸗ 
kerung, die von Kreckow den ganzen Wez lang 
wie eine Mauer ſtand. Immer und immer wie⸗ 
der hallte das Hochrufen, und wollte man auf 
dem deutſchen Berge wiſſen, wo Se. Majeſtät 
fuhr, brauchte man nur zu ſehen, in welcher Rich ⸗ 
tung das Hurrah am lauteſten erſchallte. Aber 
auch Prinz Wilhelm und Prinz Leopold wurden, 
ſo wie die Zuſchauer ſie nur erkannten, mit leb. 
hafteſter Huldigung empfangen; ebenſo ließ das. 
ſelbe es ſich nicht nehmen, dem altbewährten 
Heerführer General - Feldmarſchall Graf Moltke 
fortwährend Zurufe darzubringen. Von leßterem 
wird übrigens noch ein ſehr hübſcher und für die 
Einfachheit feiner Anſprüche höchſt charakteriſtiſcher 
Zug erzählt. Als der General-Feldmarſchall bei 
dem ihm zugewieſenen Quartier — Herrn Stadt⸗ 
rath Delkert — anlangt, findet er daſelbſt 
auch zwei Poſten aufgeſtellt. Er fragt: Was 
wollt Ihr hier, Kinder! Die Antwort lautet 
natürlich: Wir find die Poſten für Euer Excel 
lenz! Doch der Herr General - Feldmarſchall 
meint weiter: Sicherheitspoſten für mein Leben 
brauche ich hier nicht, und was Ehrenpoſten an⸗ 
langt, ſo gebührt die Ehre heute allein Sr. Ma⸗ 
jeſtät dem Katjer, und damit ſchickte er die bei- 
den Bolten nac Haufe, 


Theater für heute. Belle vuetheater: 
„Das Schützenlisl.“ — Elyſiumtheater: 
„Epidemiſch.“ Stadttheater: „Der 
Mikado.“ 


Bellevue⸗Theater. 

Der „Vaterländiſche Hülfsverein“ hatte vor⸗ 
geſtern im Bellevue-Etabliſſement eln großes Feſt 
veranftaltet, zu dem ein zahlreiches Publikum er⸗ 
ſchienen war. Parquet und 2. Rang waren faſt 
ausverkauft und nur der erſte Rang, der für die 
höchſten und hohen Herrſchaften reſervirt war, 
zeigte bedenkliche Lücken, da durch den gleichzeitig 
ſtattfindenden großen Zapfenſtreich die allerhöch⸗ 
ſten Herrſchaften verhindert waren, zu erſcheinen. 

Das Feſt wurde durch Konzert dreier Ka⸗ 
pellen, die des Elyſtums⸗Theaters (Direktion Hütte- 
müller), die des Königs- Regiments (Direktion 
Offeney) und die des Dragoner⸗Regiments (Di- 
rektion Karlipp), letztere beiden Muſikkorps wa⸗ 
ren auf Befehl Sr. Mafeſtät von dem Zapfen ⸗ 
ſtreich dispenſirt, würdig eingeleitet. Die Vor⸗ 
ſtellung im Theater begann um 8 Uhr. Nach 
einem prächtigen, von unſerem heimiſchen Dichter, 
Herrn Paul Wendt, verfaßten Prolog, der von 
Herrn Engelhard ſehr gut vorgetragen wurde, be⸗ 
trat der Präſident des Vereins Herr v. Januez⸗ 
kiewicz die Bühne und brachte in zündenden Wor⸗ 
ten ein Hoch auf St. Majeftät den Kalſer aus, 
in welches die Anweſenden jubelnd einftimmten. 
Der Geſangverein der „Stettiner Handwerker⸗ 


Reſſource“, unter der Leitung des Herrn Lehrer 


Riecke, trug darauf mit dem ihm eigenen Feuer 
das Hohenzollern-Lied vor und nach der Freiſchüß⸗ 
Ouverture ſang Frau Langerhannß- Rahe mit 
prachtvoller Stimme tie Agathen - Arie aus dem 
„Freiſchütz“. Nachdem der Geſangverein noch zwei 
reizende Lieder geſungen und nach der Ouverture 
zu „Figaro's Hochztit“ exzellirte Irzu Langerhanuß⸗ 
Rahé noch durch den ſeelenvollen Vortrag der 
großen Artie der Gräfin aus berſelben Oper. Den 
Schluß der Vorſtellung bildete Schnelder's allbe⸗ 
kannte „Kurmärker und Pikarde“, in welchem die 
Träger der beiden Rollen, Frau Norbert Hagen 
und Herr Deppe, für ihre meiſterhafte Leiſtung 
von dem Publikum durch rauſchenden Beifall aus- 
gezeichnet wurden. F. 


Bankweſen. 
(Raiferin Eliſabethbahn 4 pCt. (ſteuerfrele) 
Prioritäts⸗Obligationen.) Die nächſte Ziehung 
findet am 1. Oktober ſtatt. Gegen den Kours- 
verluſt von ca. 1½ pCt. bei der Auslooſung 
übernimmt das Bankhaus Karl Neuburger, 
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſiche⸗ 
rung für eine Prämle von 4 Pf. pro 10 
Mark. 


Derantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Kiel, 13. September. Prinz Heinrich ging 
geſtern mit dem Torpedo - Diviflonsboot D. 1. 
und acht Torpedobooten von Wilhelms hafen nach 
Kiel in See. 

Peſt, 13. September. Das Hon veb miniſte⸗ 
rlum hat eine große Defraudation entdeckt. Der 
Honvebmajor Tomſeſics und Hauptmann Schind- 
ler find verhaftet. Angeblich ſollen auch noch 
mehrere andere Offiziere kompromittirt fein. 

Paris, 13. September. Der Marſch des 
geſammten 17. Armeekorps am Sonnabend ging 
bei gutem Wetter vorzüglich von Statten. Nach⸗ 
dem am Sonntag die Truppen Ruhe gehabt, 
fand geſtern die Fortſetzung der Manöver bei 
Villefranche ſtatt. Die Gente-Truppen waren mit 
der Einbringung der Ernten und der Ebnung des 
Terrains beſchäftigt zur Vorbereitung für die 
heute ſtattſindende große Revue. 

London, 12. September. Unterhaus. Worms 
erklärt auf Befragen, das Handelsamt habe Feine 
Nachricht erhalten, daß vlele Perſonen auf dem 
Kontinente in Folge des Genuſſes von Hambur⸗ 
ger Speck an Trichinen leiden. Das Lokalver⸗ 
waltungsamt habe 1881 eine Inſtruktion hinſicht⸗ 
lich der Trichinen erhalten. Was die Einfuhr 
von trichtnoſem Fleiſch anlange, jo ſet es Sache 
der Zollbehörden, das Geeignete zur Abwehr zu 
veranlaffen. Der Marineminifter erklärte, es ſei 
tüm nicht bekannt, daß für die Flotte Kontrakte 
für Specklleferungen in Hamburg abgeſchloſſen 
worden ſeien. 

London, 12. September. Nach einer Mel- 
dung des „Reuter 'ſchen Burtaus“ aus Lima fand 
geſtern in dem Zollamt in Callao eine Dynamit⸗ 
Erploflon ſtatt, durch welche 6 Perſonen getödtet 
und 8 verletzt wurden. 

Petersburg. 13. September. Wie der 
„Nordiſchen Telegraphen-⸗Agentur“ aus Merw auf 
Grund neueſter und zuverläſſige“ Informationen 
mitgetheilt wird, iſt Eyub Khan nicht auf perſt⸗ 
ches Gebiet zurückgedrängt, ſondern befindet ſich, 
geſchützt von einer zahlreichen Anhängerſchaft, un- 
weit Herat. 

Bombay, 13. September. (Telegramm des 
„Reuter'ſchen Bureaus”.) Nach einer Depeſche 
aus Kabul vom 6. September hätte am 31. 


— 


Auguſt zu Maſbakt beim Abiſtadaſen ein hart⸗ 
nädiger Kampf zwiſchen Truppen des Emir und 


den Inſurgenten ſtattgefunden, wobei 500 Mann 
getödtet und verwundet ſein ſollen. 


Waſſerſtands - Bericht. 


O der bei Breslau, 12. September, 12 Uhr 
Mittage Oberpegel 4,30 Meter, Unterpegel — 0,75 
Meter. — Warthe bei Poſen, 12. September 
Mittags 0,16 Meter. 
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